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Vorwort 

 

Hallo ich bin KIM*, 

ich möchte euch meine KiTa einmal vorstellen. 
Hier geht es um uns Kinder, um zukünftige Erwachsene unserer Gesellschaft. 
Die pädagogischen Fachkräfte sehen sich hier als unsere Wegbegleiter_innen in einer unserer entschei-
denden Lebens- und Entwicklungsphase - unsere KiTa-Zeit! 

 

Zum Einstieg möchte ich euch eine kleine Metapher erzählen: 

Wir Kinder könnten mit einer Pflanze verglichen werden. 
Es gibt ganz kleine Pflanzen, die sogenannten Keimlinge, die frisch aus der behüteten Muttererde auf-
keimen und vorsichtig ihre zarten Blätter Richtung Sonne, Wind und Regen strecken. Bei solchen zer-
brechlichen Keimlingen ist besondere Zuwendung nötig, damit sie zu starken Pflänzchen werden und 
in den „KinderGARTEN“ gepflanzt werden können. 
Wenn sie in den „KinderGARTEN“ kommen, haben sie kräftige oder weniger kräftige Wurzeln. Je nach 
Umgebung, Klima und Pflege sind aus einigen Pflänzchen, kleine Kakteen, Tulpen, Rosen, Gänseblüm-
chen, Kirschlorbeer usw. geworden. Einige haben starke selbstbewusste Wurzeln, andere zarte, schwa-
che und wieder andere haben weitere Eigenschaften, Fähigkeiten, Stärken, Ängste und Schwächen. 
All diese verschiedenen Pflänzchen werden nun in den „KinderGARTEN“ „umgetopft“. In diesem gro-
ßen Garten, nehmen – wie man sie früher nicht ganz zu Unrecht nannte – die „KinderGärtner_innen“ 
diese Pflänzchen so in Empfang, wie sie gewachsen sind. 
Sie sehen ihre Aufgabe darin, diese „Pflanzen“ zu stärken und sie zu unterstützen selbst einen stabilen 
kleinen Stengel oder Stamm zu entwickeln. Sie werden alle unterschiedlich vorankommen.  
Wenn sie den „KinderGARTEN“ verlassen, werden nicht alle denselben Stand haben, wie es bei Ge-
wächshauspflanzen für kommerzielle Zwecke der Fall ist. 

 

Meine „KinderGärtner_innen“ wollen diese Pflanzen: 

mit SONNE, sprich Wärme, Geborgenheit und positiven Umgang miteinander 
und mit LUFT, wie Freiraum für Kreativität, Experimente und Phantasie verwöhnen, 
partnerschaftlich mit frischem WASSER und nährreichem BODEN versorgen, d.h. ihnen den Raum 
und die Möglichkeiten für freie Entfaltung geben, Ideen und Wissensaneignung anbieten und gleichzei-
tig von den „Pflanzen“ lernen, 
ein bisschen BIODÜNGER darf auch nicht fehlen, wie das Erkennen von Werten, Akzeptanz und ge-
genseitigen Respekt, 
dazu eine Forke PFERDEMIST, der für Freude, Spiel und auch Quatsch steht. 
 

 

 

……und nun schaut euch meine KiTa „Am Wöddel“ auf den nächsten Seiten einmal an…. 
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1. Einleitung 
 

Liebe Leser_innen! 

Sie halten die Konzeption der KiTa „Am Wöddel“ in den Händen, die wir als Team entwickelt 
haben. Mit dieser Konzeption möchten wir Ihnen die Arbeit in unserem Haus näherbringen. 
Unsere KiTa ist eine von zehn Einrichtungen unter der Trägerschaft des Eigenbetriebes Kita 
H-U der Gemeinde Henstedt-Ulzburg. 
Der Sitz des Trägers ist im Tiedenkamp 2, in 24558 Henstedt-Ulzburg. 
Für alle Einrichtungen des Trägers gibt es eine übergeordnete Rahmenkonzeption. In dieser 
Rahmenkonzeption werden Ihnen alle rechtlichen Grundlagen, das Schutzkonzept sowie das 
Qualitätsmanagement erläutert.  
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2.  Standortbeschreibung 
 

Die KiTa „Am Wöddel“ (bedeutet: an der Wurzel) liegt im alten Ortsteil Henstedt. Sie ist eine von 
zehn Kindertagesstätten des Eigenbetriebes Kita H-U der Gemeinde Henstedt-Ulzburg. 

1988 eröffnete die KiTa in dem 1912 erbautem Schulgebäude. Dieses ist mittlerweile denkmalge-
schützt. Unsere Einrichtung liegt im einstigen Ortskern von Henstedt-Ulzburg und ist durch alte Ge-
bäude und einem Neubaugebiet mit überwiegend Einzelhäusern mit Garten geprägt.  
Das Umfeld bietet Möglichkeiten durch naheliegende Busverbindungen, Ausflüge in den KiTa-Alltag 
einzubeziehen. Darüber hinaus können die umliegenden Spielplätze und der Teich sowie der Sieben-
Wege-Brunnen hinter unserem Gebäude zu Fuß erreicht werden. 
Unser großzügiges Außengelände mit Spielgeräten, einem Bolzplatz und vielen Büschen und Sträu-
chern, bietet den Kindern vielfältige Spiel- und Erfahrungsmöglichkeiten. 
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3.  Betreuungsangebot 
 

 

Gruppen 

 

Zusätzlich gebucht und 
gruppenübergreifend 

 
4 Elementargruppen à 20 Kinder  
(altersgemischt 3-6 Jahre)  

8:00-13:00 Uhr  

8:00-14:00 Uhr, Mittagessen möglich 

8:00-15:00 Uhr, Mittagessen möglich 

8.00-16:00 Uhr, Mittagessen möglich 

1 Krippengruppe à 10 Kinder  
(altersgemischt 0-3 Jahre)  

8:00-16:00 Uhr, Mittagessen möglich 
 

 

 
 
 
*Frühdienst 

ab 7:00Uhr 

oder ab 7:30Uhr 

*Der Frühdienst muss zusätzlich gebucht und kann nicht garantiert vergeben werden. 

In unseren Elementargruppen sind jeweils zwei und in der Krippengruppe drei pädagogische 
Fachkräfte eingesetzt. Unsere Betriebserlaubnis umfasst 90 Kinder. 
Die KiTa ist ganzjährig von 07:00-16:00 Uhr geöffnet. Unsere Einrichtung verfügt über fünf 
Gruppenräume, einen Schlafraum, einen Bewegungsraum, drei Sanitär-Bereiche und zwei 
Küchen in den zwei Etagen. Für die Mitarbeitenden stehen das Büro, zwei Toilettenräume 
sowie ein Mitarbeiterraum zur Verfügung. Wir sind nicht barrierefrei.  
Pro Kalenderjahr gibt es drei Schließtage ohne ein Betreuungsangebot. Darunter fallen zwei 
pädagogische Arbeitstage sowie der Betriebsausflug des Eigenbetriebes. Die Termine wer-
den rechtzeitig bekannt gegeben. Des Weiteren ist der Freitag nach Himmelfahrt und die 
Tage zwischen Weihnachten und Neujahr geschlossen. Eine Ersatzbetreuung für diese Tage 
ist vorgesehen. Für die Inanspruchnahme ist ein Nachweis des Arbeitgebers erforderlich. Die 
Ersatzbetreuung wird einrichtungsübergreifend stattfinden. 
Die Anmeldung zur Warteliste für einen Kitaplatz erfolgt über das Kita-Portal Schleswig-Hol-
stein (www.kitaportal-sh.de). In der Kindertagesstätten Satzung (https://www.henstedt-ulz-
burg.de/satzungen_richtlinien.html ) sind die Aufnahmekriterien und die Gebühren einzuse-
hen.  
Es ist möglich, in der KiTa, nach telefonischer Terminfindung (04193-6505), ein Anmeldege-
spräch zu führen, um Ihnen einen umfassenden Eindruck von unserem Haus und unserer pä-
dagogischen Arbeit zu vermitteln. 

 

http://www.kitaportal-sh.de/
https://www.henstedt-ulzburg.de/satzungen_richtlinien.html
https://www.henstedt-ulzburg.de/satzungen_richtlinien.html
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4. Die Konzeptionelle Ausrichtung – eine kindorientierte Pädagogik 
 

4.1 Bild vom Kind - Unsere Umsetzung  

Wir sehen jedes einzelne Kind aktiv und kompetent in der Gestaltung seiner eigenen Ent-
wicklung und Beziehung zu seinen Mitmenschen. Dabei wird das Kind seiner Entwicklung an-
gemessen, mit Hilfe der pädagogischen Fachkräfte unterstützt, selbstbestimmend, selbst-
wirksam und verantwortungsbewusst für sich selbst und anderer zu handeln. 
Durch unsere Arbeit in altersgemischten Stammgruppen ist eine achtsame, individuelle res-
sourcenorientierte Kinderbegleitung über mehrere Jahre durch die Bezugserzieher_innen ge-
geben. Keine Gruppe ist isoliert. In unserem „übersichtlichen Haus“ springt auch die Herz-
lichkeit über……“Jeder kennt jeden“. Kinder erleben sich zugehörig zu einer Gruppe. Darüber 
hinaus haben sie die Möglichkeit, sich gruppenübergreifend auszuprobieren. Dies kann bei-
spielsweise durch Hausprojekte (Müllmonat), verschiedene Angebote wie Yoga und For-
scher- und Entdeckergruppe, Spiel drinnen und draußen, Besuche in anderen Gruppen, Früh- 
und Spätdienste geschehen. 
Unser Verständnis von Ko-Konstruktiver Bildungsbegleitung ist es nicht den Kindern mög-
lichst viele Fakten oder Wissen zu vermitteln, uns geht es darum Kinder zu ermutigen selbst-
tätig ihren Fragen nachzugehen. Die pädagogischen Fachkräfte sind mit den Kindern im ge-
meinsamen Austausch auf der Suche nach Erklärungen. Wir halten unser Wissen zurück, 
greifen die Themen und Interessen der Kinder auf, um gegebenenfalls diese durch weitere 
Impulse zu unterfüttern. Lebenswelten und Themen der Kinder können durch die pädagogi-
schen Fachkräfte so gut wahrgenommen und kokonstruktive Bildungsprozesse adäquat ge-
staltet werden. 
KIM*: In meiner KiTa erfahre ich ein soziales Miteinander, das auf starken Bindungen aufgebaut und 
geprägt ist von Herzlichkeit, Resonanz, Achtsamkeit und respektvollen Umgang miteinander. Ich bin 
hier Teil einer Gemeinschaft, meine Freiheit endet dort, wo ich die Grenzen anderer überschreite: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ich kann mich 
beschweren. 

Ich habe 
Rechte, ich 
kann dafür 
einstehen.

Ich kann mich 
zurückziehen. 

Meine Gefühle 
haben hier 

Platz. 

Ich wachse in 
meinem eigenen 

Tempo und 
werde begleitet. 

Ich kenne 
alle pädagogi-

sche Fach-
kräfte im 

Haus. 

Ich habe eine Mei-
nung, ich äußere 
sie und werde ge-

hört. 

Ich kann 
selbst aktiv 

sein. 

Ich bin neugierig, 
kann ausprobieren 
und Fehler machen. 
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4.2 Partizipation als Leitprinzip unserer pädagogischen Arbeit 
 

Die Frage „ob“ wir Kinder beteiligen, stellt sich für uns nicht, denn Partizipation ist ein 
Grundrecht (§8SGBVIII) von Kindern.  
Der Grundstock all unseres pädagogischen Handelns ist daher auf die UN-Kinderrechtskon-
vention (von1990) ausgerichtet. 
In gemeinsamen Entscheidungsprozessen geht es darum, einander zuzuhören und Kompro-
misse einzugehen. 
Gegenseitiger Respekt bildet die Grundlage. Wünsche, Ideen, Impulse und Beschwerden 
werden von allen gehört und ernstgenommen. Dies stärkt das soziale Vertrauen. 
Durch visualisierte Meinungsbildungsprozesse bieten wir geeignete Beteiligungsmöglichkei-
ten, die sich positiv auf die sozialen Kompetenzen der Kinder auswirken. 
Die Kinder erfahren sich durch die Beteiligung und Gestaltung ihres Kita-Alltages als selbst-
wirksam und gewinnen dadurch an Eigenständigkeit und Selbstvertrauen. 
Das Recht auf Mitbestimmung schließt die Pflicht, Verantwortung zu übernehmen, mit ein. 
Zählt ihre Meinung und werden ihre Interessen gehört, so unterstützt dies die: 

- Resilienzförderung 
- Ich-Kompetenzen 
- Dialogfähigkeit 
- Kooperation 
- Demokratiebildung 
- Selbstbildungsprozess 

Die pädagogische Verantwortung bleibt weiterhin bei den Fachkräften. 

KIM*:  Ich kann das alleine tun, was ich alleine tun kann und ich werde dabei von den päd. Fachkräf-
ten nicht allein gelassen. 
 

  

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

Ich kann auf mein eige-
nes Körpergefühl hö-

ren und mich entschei-
den wie ich mich 

kleide. 

Regeln werden 
mit mir ausge-
handelt, fest-
gelegt und vi-

sualisiert. 

 
Ich habe unterschied-
liche Möglichkeiten 
des Ankommens und 

Gehens. 

Mein Körper gehört 
mir, ich darf mir aus-

suchen, wer mich 
ggf. unterstützt. 

Ich habe die Mög-
lichkeit, mich indi-
viduell zurückzu-

ziehen. 

Ich weiß, was es zum Mit-
tag gibt und kann selber 

entscheiden: 
- ob ich esse 
- was ich esse 

- wieviel ich esse 
- womit ich esse 

- danach kann ich das Es-
sen bewerten. 

 
 

Ich möchte 
spielen und darf 

das! 

Ich kann hier mit-
entscheiden. 
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4.3 Inklusion als Leitprinzip 

 
„In einer echten Gemeinschaft wird aus vielen ICH ein WIR!“ (Erwin Ringel) 
Wir schaffen Raum für eine selbstverständliche Akzeptanz von Vielfalt und Individualität in 
allen Belangen durch: 

- Genderorientierung 
- Sozialraum- und kulturelle Orientierung 
- Lebenslagen- und Ressourcenorientierung 

Freiheit in der Gestaltung ist der Schlüssel jenseits aller Gendergrenzen. Gendersensibles 
Handeln setzt voraus, Stereotype aufzubrechen sowie Raum für Vielfalt und Individualität zu 
schaffen. 
Wir agieren aufmerksam und bemühen uns, mit den Kindern und allen Personensorgebe-
rechtigten aus allen Kulturen eine Vertrauensbasis zu schaffen, damit die Erziehungspartner-
schaft gut gelingt und somit Teilhabe und Beteiligung aller gewährleistet werden kann. 
Jedes Kind wird hier in seinen individuellen Lebenslagen wahrgenommen.  

KIM*: Meine KiTa ist ein Ort der Begegnung. Jeder erfährt hier eine selbstverständliche Zugehörig-
keit. Du bist dazu eingeladen. Den pädagogischen Fachkräften ist eine Zusammenarbeit mit meinen 
Personensorgeberechtigten sehr wichtig. Wenn meine Personensorgeberechtigten und/oder ich Unter-
stützung brauchen, dann bekommen wir sie z.B. in Form von regelmäßigem Austausch und Gesprächen, 
Beratung oder Kooperation mit externen Institutionen oder Fachkräften.  
Inklusion = Chancengleichheit und Teilhabe. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Meine Stärken wer-
den hier gesehen, 

benannt, gefördert. 

Lackierte Fingernägel, 
rosa Shirt, …nur für 

Mädchen? Fußballspie-
len, dreckig ma-

chen…nur für Jungs? 
Bei uns für alle im Haus. 

Hier habe ich den passen-
den Rahmen/Raum, um 

meine Ressourcen zu ent-
falten, zu erkennen oder 

ihnen nachzugehen. 

Hier kann ich in 
jede Rolle 
schlüpfen. 

„Sei, was du 
willst!“ 

In meiner KiTa erlebe ich 
Vielfalt durch unter-

schiedliche Kulturen.  – 
Ich lerne „Neues“, was mir 

vorher fremd war. 

Es gibt nicht nur „die 
eine Hautfarbe“. Indivi-
dualität und Herkunft 
werden verstanden und 

respektiert. 

Hier wird Mehr-
sprachigkeit als 

bereichernd emp-
funden. 

Damit ich mich im 
KiTa-Alltag gut zu-
rechtfinde, werden 

der Tagesablauf, An-
gebote und Regeln 
visualisiert darge-

stellt. 

Meine Bezugserzieher_in-
nen haben für meine Per-
sonensorgeberechtigten 
und mich immer ein offe-
nes Ohr und nehmen Ver-

änderungen wahr. 
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4.4 Gestaltung von Übergängen 
 

Übergänge sind zeitlich begrenzte Lebensabschnitte, in denen Veränderungen geschehen. 
Auslöser können verschiedene Ereignisse sein, die jeder Einzelne als sehr herausfordernd er-
leben kann. Solche Ereignisse können u.a. Geburt eines Geschwisterkindes, Trennung und 
Scheidung der Personensorgeberechtigten sein. 
Aber auch die Übergänge von zu Hause in die Krippe, von der Krippe in die KiTa und von der 
KiTa in die Schule, sind solche Lebensereignisse, die die persönliche Entwicklung eines Kindes 
vorwärtsbringen, aber auch erschweren können.  
Damit die Kinder gut in der KiTa ankommen können, brauchen sie Unterstützung und Beglei-
tung, wir sind Vertrauens- und Bezugsperson für die Kinder und auch für die Personensorge-
berechtigten. Mit einem individuell angepassten Eingewöhnungskonzept des Eigenbetriebes 
(angelehnt an das Berliner Model), helfen wir den Kindern den Start in die KiTa positiv zu ge-
stalten. 
Wir schaffen eine angenehme Atmosphäre, um den Kindern Geborgenheit zu geben, Ver-
trauen aufzubauen, sie begleiten bei Unsicherheiten und Konflikten und machen sie vertraut 
mit den anderen Kindern, dem neuen Spielzeug, dem unbekannten Raum und der Umge-
bung. Kleinere Übergänge im Tagesablauf (Mikrotransitionen) werden von uns für die Kinder 
achtsam begleitet, wodurch sie Sicherheit und Orientierung in ihrem KiTa-Alltag erfahren. 
Dies geschieht z.B. durch Sanduhren, Time-Timer, Aufräum-Gong, visualisierter Tagesablauf. 
Durch Aktionen im Brückenjahr, wird der Abschied von der KiTa bewusst mit den Kindern ge-
staltet. Es braucht einige Zeit, bis Kinder die nötige Sicherheit gewinnen, die neuen Eindrü-
cke verarbeiten und sich zurechtfinden können. 

KIM*: Die pädagogischen Fachkräfte wissen, dass die Personensorgeberechtigten ihre Rolle als „kiTa-
Eltern“ erst annehmen und entwickeln lassen müssen, um uns Kinder loslassen zu können. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Rituale und Orientie-
rungspunkte helfen mir 
beim Übergang in einen 
neuen Lebensabschnitt 

und geben mir halt. 

Meine Personensor-
geberechtigten wer-
den vorab über den 
Ablauf der Einge-

wöhnung informiert. 

Ich kann mich in der 
Gruppe liebevoll von mei-

nen Personensorgeberech-
tigten individuell verab-

schieden. 

Ich kann allen ande-
ren Kindern meinen 
Schulranzen zeigen. 

Ich besuche meine 
Schule und lerne die 

Kooperationserzieherin 
kennen. Durch meinen 
erworbenen Fußgänger-

führerschein, kenne 
ich meinen Schulweg. 

Ankommen 
dürfen, statt 
loslassen müs-

sen. 

Meine Vorschläge und 
Meinungen zu meinem 
Abschied, werden ge-
hört und mit mir ge-
meinsam umgesetzt. 

Durch Anmelde- und 
Erstgespräche, sowie ein 
Schnuppertag, bekom-

men meine Personensor-
geberechtigten und ich 
einen ersten Einblick in 

die KiTa. 

Ich bekomme so viel Zeit 
wie ich brauche um mich 
sicher und wohl zu füh-

len. 
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4.5 Beobachtung und Dokumentation 
Voraussetzung für das pädagogische Handeln und für die pädagogische Planung 

 

Das intensive Beobachten der Kinder mit ihren Themen und Interessen, findet ressourcenori-
entiert, alltagsintegriert und ohne Wertung statt. Um Spiel- und Selbstbildungsprozesse 
wahrnehmend zu beobachten und die nächsten Entwicklungsschritte zu identifizieren, ist 
eine achtsame Dokumentation und Reflektion für die pädagogischen Fachkräfte selbstver-
ständlich. Kokonstruktive Bildungsbegleitung basiert auf intensiver Beobachtung, denn wer 
genau hinschaut, intensiv lauscht, kann die Interessen und Themen der Kinder erkennen. 
Durch dokumentierte Beobachtungen ist der Entwicklungsstand der Kinder bei Gesprächen 
mit den Personensorgeberechtigten nachvollziehbar und transparent, sodass gemeinsam in-
dividuelle Ziele für die Kinder entwickelt werden können, um ihre Stärken weiter auszu-
bauen. 
Des Weiteren dienen diese Dokumentationen für einen Austausch und die Zusammenarbeit 
mit Kooperationspartnern. 

KIM*:  In der Interaktion mit mir erfährst du meine ganze Geschichte.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mir werden inte-
ressierte Fragen 
gestellt und auf-
merksam zuge-

hört. 

Es wird nachge-
fragt, ob ich rich-

tig verstanden 
wurde. 

Meine Rückmeldungen zu 
Themen, werden hier wert-

geschätzt. So habe ich mich 
verändert, das habe 

ich dazugelernt. 
(Eigenreflexion) 

Ich werde in den Kinderin-
terviews gefragt, was ich er-
zählen möchte und was auf-
geschrieben werden darf. 

Meine Personensorgebe-
rechtigten und ich, bekom-
men Unterstützung, wenn 

wir sie benötigen. 

Mir werden offene 
Fragen gestellt, die 

meine Denkpro-
zesse anregen. 
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4.6 Unsere KiTa als anregungsreicher Bildungsort 
4.6.1 Umsetzung unseres Bildungsverständnisses 
 

In unseren altersgemischten Stammgruppen nehmen wir die Bedürfnisse des einzelnen Kin-
des wahr. Damit Neugierde und Aufmerksamkeit angeregt werden können, lädt unsere Um-
gebung zum Experimentieren, Ausprobieren zum Begreifen mit allen Sinnen, zum Forschen 
und Fehler machen ein. 
Wir gestalten Kokonstruktive Bildungsprozesse, indem wir den Erwerb von Alltagskompeten-
zen begleiten – nicht das, was gelernt wird ist wichtig, sondern wie war der Weg dahin.  
Die KiTa eröffnet den Kindern individuelle Wege der Aneignung. 

KIM*: Hier kann ich selbständig auf Entdeckungstour gehen, alles ausprobieren und mir auch Unter-
stützung holen. BILDUNG, SPIELEN und ENTWICKLUNG gehen Hand in Hand. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ich kann mit dir 
meine Gedanken 
teilen und Fragen 

stellen.  

Hier kann ich 
neues kennenler-

nen und verstehen, 
wie es funktio-

niert. Ich entdecke Bil-
dungsschätze im 

KiTa-Alltag. 

Ich kann hier magische Mo-
mente erleben: 

- Lausche konzentriert! 

- Sieh‘ genau hin! 

- Sei aufmerksam! 

Dann erleben wir sie gemein-
sam! 

Ich erfahre hier, dass 
ich etwas (er-)schaffen 

kann. 

Ich kann Fehler machen, 
daraus lerne ich. 

In der Forscher- und 
Entdeckergruppe 

kann ich im Brücken-
jahr, viele Dinge er-

fahren. 

Ich habe das 
Recht im hier und 
jetzt zu leben, so-
mit ist jeder Tag 
für mich von Be-

deutung. 
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4.6.2 Spielen – die Haupttätigkeit des Kindes 
 

Das Spielen entspricht dem inneren Bedürfnis des Kindes von Geburt an, es ist die Arbeit des 
Kindes. Im Spiel setzt es sich mit seiner Welt auseinander, erkundet und probiert aus. Durch 
seine intrinsische Motivation erforscht es, wie Dinge funktionieren. Die Ideen werden entwi-
ckelt und ausprobiert. Das Spiel des Kindes, unterstützt es, seine eigene Identität zu entwi-
ckeln, Fähigkeiten zu erwerben und somit in unsere Gesellschaft hineinzuwachsen. Die päda-
gogische Fachkraft ist unter anderem ein wichtiger Partner, um das Kind auf seinem Weg zu 
begleiten, zu unterstützen und ihm Anregungen zu geben.  
Das Spiel ist der Motor der Entwicklung und beinhaltet folgendes: Neugierde, Entdecker- 
und Experimentierfreude, Weiterentwicklung, Konzentrationsfähigkeit, Kommunikationsfä-
higkeit, Nachahmung, Kreativität und Phantasie.  

KIM*: Hier kann ich selbständig auf Entdeckungstour gehen, alles ausprobieren und mir auch Unter-
stützung holen. SPIELEN, BILDUNG und ENTWICKLUNG gehen Hand in Hand. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ich habe die Mög-
lichkeit, nach Ab-

sprache, auch in den 
anderen Gruppen zu 

spielen. 

Ich kann entschei-
den, womit, mit 

wem, wo und wie 
lange ich spielen 

möchte. 

Ich stoße an Grenzen 

- meine und die 
der Anderen 

In unserem Bewegungsraum und 
auf unserem großen Außenge-

lände habe ich die Möglichkeit, 
mein Bedürfnis nach Bewegung 

auszuleben. 
z.B. Matschanlage, Bolzplatz, 

Fahrzeuge 

Ich schlüpfe in 
andere Rollen. 

Ich konstruiere und 
gestalte. 

z.B. mit Bausteinen, 
Papprohren, Lego 

Ich bin ein/e 
Künstler_in. 

Ich habe Zeit für 
meine Sachen. 

Ich kann unbeobachtet spielen – 
Rückzugsmöglichkeiten im 

Gruppenraum, in den Büschen 
auf dem Außengelände 

Ich habe Spaß. Ich kann in 
Pfützen sprin-

gen. 

Hier gibt es 
Tisch- und Re-

gelspiele. 

Ich schärfe meine 
Sinne – erlebe viele 

Reize 

Ich verarbeite 
meine Lebens-

welt. 

Ich streite mich 
und löse Kon-

flikte. 

Ich erlebe mich: mutig, trau-
rig, ängstlich, fröhlich, ange-
nommen, ausgegrenzt, aktiv, 

passiv - Selbstwirksam 
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4.6.3 Die Umsetzung der Bildungsleitlinien  
 

4.6.3.1 Musisch-ästhetische Bildung und Medien 
 

Durch die Einbindung von unterschiedlichen Medien, Musik und ästhetischer Bildung in un-
serem KiTa-Alltag, eröffnen wir den Kindern vielfältige Möglichkeiten, ihre innere und äu-
ßere Welt zu verbinden und sichtbar zu machen. 

 

KIM*: Meinen Gedanken, Gefühlen und Interpretationen kann ich so Ausdruck verleihen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ich erforsche die 
Klangeigenschaften 
von Materialien/Mu-

sikinstrumenten.    

In meiner fantastischen 
Welt darf ich alles sein und 
darstellen. Manchmal bin 
ich Pirat_in, Arzt/Ärztin, 

Superheld_in. 

Ich stelle selber Kunst her. 
Jede Idee darf hier einzig-

artig sein, 

Mir stehen viele unter-
schiedliche Materialien 

zur Verfügung.  
Wolle, Schachteln, Mu-
scheln, Korken, Farben, 

unterschiedliche Papiere  

Ich erfahre einen sachgemä-
ßen Umgang zum Beispiel mit 
einem CD-Player oder einer 

Kamera, indem ich einen 
Führerschein dafür machen 

kann. 

Ich laufe, 
tanze, hüpfe o-
der lausche zu 
verschiedenen 
Klängen und 
Rhythmen. 

Durch das Ausprobieren 
von verschiedenen Techni-
ken kann ich kreativ sein. 

- drucken 
- Siebtechnik 

Musik mit Anke: 
Trommelspaß und 
Klangorchester 

 
 

Mir macht es 
Spaß, im Morgen-
kreis Quatschlie-

der zu singen. 
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4.6.3.2 Körper, Gesundheit und Bewegung 
 

Wir unterstützen und begleiten Kinder darin, den eigenen Körper achtsam und mit allen Sin-
nen wahrzunehmen. Bewegung und Ruhe werden als Grundbedürfnis angesehen und auf ei-
nen sensiblen Umgang mit der eigenen Gesundheit geachtet.  

 

KIM*: In meiner KiTa kann ich auf mein Bauchgefühl hören und mein Bedürfnis einfordern.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Beim Yoga kann ich 
auf Abenteuerreise 

gehen.   

Draußen kann ich rut-
schen, klettern und 

mich bewegen. 

Ich mache eine Pause, wenn 
ich sie brauche.   

Ich werde in meinem 
eigenen Tempo tro-

cken. 

Wenn ich mich krank fühle, 
wird mir zugehört und ich 
werde ernst genommen.   

Ich entscheide selber, ob, 
wie viel und was ich esse. Ich weiß, dass Körperhy-

giene wichtig ist und 
werde dabei bei Bedarf 
unterstützt. Zum Bei-

spiel beim: 

- Händewaschen 
- Naseputzen 
- Eincremen 
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4.6.3.3 Sprache(n), Zeichen/Schrift und Kommunikation 
 

Die Sprachenbildung ist ein zentraler Aspekt des Bildungsauftrages, weshalb wir ihr einen 
großen Stellenwert in unserer täglichen Arbeit beimessen. Kommunikation ist ein elementa-
res Bedürfnis der Menschen, sich durch verbale und non-verbale Ausdrucksmöglichkeiten zu 
verständigen. Sprachliche Fähigkeiten sind Grundlage für alle Bildungsbereiche und notwen-
dig für das ganzheitliche Erlernen unterschiedlicher Kompetenzen. Unsere Erzählkultur bein-
haltet eine bewusste, klare und wertschätzende Kommunikation.  

 

KIM*: Mir begegnen hier verschiedenen Arten der Kommunikation sowie Schrift, Symbole und Zei-
chen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ich muss nicht spre-
chen können, um ge-

hört zu werden. 

Mein KiTa-Alltag wird 
durch Bildkarten beglei-

tet. 

Ich kann mich bei Entschei-
dungen verbal und non-ver-

bal Beteiligen.  

Meine Sprache wird durch 
einzelne Gebärden unter-

stützt.   

Ich schaue mir Bilderbü-
cher an, stelle mir eigene 
Geschichten dazu vor o-

der lasse mir vorlesen. 

Ich bin ver-
traut mit un-

seren Ge-
sprächsregeln 

in meiner 
KiTa.  

 

Meine Sprache wird hier 
wertgeschätzt.   

Ich werde beim 
Spracherwerb unter-

stützt. 
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4.6.3.4 Mathematik, Naturwissenschaft und Technik 
 

Mathematische und naturwissenschaftliche Phänomene werden von den Kindern im alltägli-
chen Geschehen in vielfältiger Weise wahrgenommen und aktiv im gemeinsamen Austausch 
aufgegriffen. Hierbei werden sie von den pädagogischen Fachkräften begleitet und unter-
stützt.  

 

KIM*: Ich erkläre mir die Welt, indem ich ausprobiere, genau schaue, Fragen stelle und versuche, selber 
Antworten zu finden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mir begegnen auf dem Außen-
gelände Insekten. Ich kann sie 
suchen und beobachte sie mit 
Lupengläsern, um mehr zu er-

fahren.  

Mir begegnen Zahlen, 
Gewichte und Längen. 

Zum Beispiel beim: 
- Abstimmen 

-Kochen, Backen 
-Abzählen 

-Ausmessen  
-Abwiegen 

 

Zahlen begegnen mir 
auf verschiedenste 
Weise. Zum Beispiel 

durch Bildkarten und 
Ziffern. 

An der Matschanlage kann 
ich die Schwerkraft erfah-
ren und mit Wasser experi-

mentieren.  

Ich mache Erfahrungen 
mit verschiedenen Mate-

rialien: 

- Holz 
- Muscheln 
- Kastanien 
- Sand 

 
 

 
 

Mir begegnen technische 
Geräte – ich kann mitwirken 

z.B. beim laminieren oder 
fotokopieren 

Im Morgenkreis zählen wir 
die anwesenden Kinder. 

Beim Essen halte ich mich an 
die angegebene Anzahl der be-
reitstehenden Lebensmittel. 



15 
 

 
 

4.6.3.5 Kultur, Gesellschaft und Politik 
 

In unserer KiTa erleben Kinder, wie Gesellschaft und Gemeinschaft außerhalb ihrer Familie 
funktioniert. Hier gibt es Regeln - „andere Regeln“, die wir gemeinsam aushandeln, damit 
unser Zusammenleben gelingen kann. Dadurch erfahren die Kinder zunehmend Verantwor-
tung für ihr eigenes Handeln gegenüber anderen Menschen und ihrer Umwelt zu überneh-
men. Das Erwerben von interkulturellen Kompetenzen, Verantwortung für die Gesellschaft 
zu übernehmen und Erfahrungen mit Partizipation zu sammeln, ist für unsere KiTa ein wich-
tiger gesellschaftlicher Auftrag.  

 

KIM*: In meiner Kita treffe ich auf Menschen mit anderen Werten, Einstellungen oder Kulturen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ich kann Verantwortung für die 
Gemeinschaft übernehmen. Zum 

Beispiel: 
 

- Tische wischen 
 

- gemeinsames Aufräumen 

- Gruppenübergreifende 
Aufgaben übernehmen 

 

  

Ich kann Verantwor-
tung für die Gesell-
schaft übernehmen. 
Zum Beispiel in unse-
rem näheren Umfeld 

Müll zu sammeln. 

Ich bin an demokratischen 
Aushandlungsprozessen 

beteiligt: 

-Raumgestaltung 

- Spielmaterial 

- Feste oder Projekte  

Wir achten auf die Ein-
haltung unserer gemein-
sam erarbeiteten Regeln.  

 

Ich gestalte, meinen Ge-
burtstag in der KiTa selber.  

Ich kann das Essen aus ver-
schiedenen Kulturen ken-

nenlernen. 
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4.6.3.6 Ethik, Religion und Philosophie 
 

Unsere Herausforderung im KiTa-Alltag besteht darin, den Kindern Unterschiede und Ge-
meinsamkeiten bei der Vermittlung von Religion und Ethik aufzuzeigen. Die Basis eines fried-
lichen gesellschaftlichen Zusammenlebens, beinhaltet religionssensibel zu sein und das Res-
pektieren unterschiedlicher Weltschanschauungen sowie die Vermittlung von Wertebildung 
und Toleranz. Die Auseinandersetzung mit den Sinn- und Lebensfragen der Kinder, wird 
durch die pädagogischen Fachkräfte empathisch und ganzheitlich begleitet.  

 
KIM*:  Hier kann ich meine eigenständige Persönlichkeit entwickeln. Wir entdecken die Welt gemeinsam.  

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kann man Mut sehen? 

Wieso?  

Weshalb? 

Warum? 

Ich lerne unterschiedli-
che Bräuche kennen. 

(zum Beispiel gibt es nicht 
überall einen Weihnachts-

mann) 
 

Ich darf staunen. 

Ich denke so und 
wie denkst du? 

Richtig oder falsch? 
Hier werde ich unter-
stützt, es herauszufin-

den. 

Mir begegnen unter-
schiedliche Religionen – 

erzähl mir davon. 
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4.7 Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) 
 

Mit einer Veränderung von Haltung und Verhaltensweisen, das nicht nur Wissen vermittelt, 
bestärken wir die Kinder zukunftsfähig zu Denken und zu Handeln. 
Durch altersangemessene und lebensbezogene Themen, werden den Kindern die Herausfor-
derungen der Nachhaltigkeit nahegebracht. 
Im Vordergrund steht die Selbsttätigkeit der Kinder zukunftsfähig zu denken, Fragen und glo-
balen Zusammenhängen auf den Grund zu gehen und das Wissen ihre Lebenswelt nachhaltig 
mitgestalten zu können. 

KIM*: In meiner KiTa wird der Grundstein für einen bewussten Umgang mit unserem Planeten und den 
Ressourcen gelegt. Durch Bildungsanlässe und Erfahrungsräume wird mir dies ermöglicht.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Innerhalb der KiTa wird re-
gelmäßig das Spielzeug und 

andere Materialen ge-
tauscht. 

Ich bin Zukunftsgestal-
ter_in – ich kann etwas be-

wirken. 

In unserer KiTa trennen 
wir den Müll und ich 
weiß auch warum dies 

so wichtig ist. 

Ich schaue mir In-
sekten an. Ich 
kenne den Um-
gang mit Tieren, 
ohne ihnen weh 

zu tun.  

Ich helfe beim Pflan-
zen und Pflegen und 

kann dadurch be-
obachten wie alles 

wächst. 

Hinter unserem KiTa-Ge-
lände befindet sich ein 
kleiner Park mit Enten-

teich, den wir besuchen. 

Verschiedene Themen wer-
den in der KiTa regelmäßig 

bearbeitet, wie z.B. Energie-
sparen, Upcycling 

Durch Insektenhotel, Bie-
nenwiese und Schmetter-

lingspflanzen, kann ich 
eine Vielzahl von Insekten 

kennenlernen. 

An unserem KiTa-Ge-
bäude sind verschie-

dene Nistkästen, wo ich 
den Vögeln beim Nest-
bau und füttern ihrer 
Jungen zusehen kann. 

 Ich bastel mit Alltagsmate-
rialien, z.B. Laternen oder 
Gitarren aus Waschmittel-

flaschen. 

Beim gemeinsamen Ko-
chen/Backen lerne ich die 
verschiedenen Lebensmit-
tel Kennen und erfahre 

wo sie herkommen. 
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4.8 Rolle der pädagogischen Fachkraft 
 

Die pädagogische Fachkraft arbeitet beziehungsorientiert. Sie ist den Kindern und Personen-
sorgeberechtigten empathisch zugewandt. Mit Respekt und Wertschätzung begegnet sie den 
Kindern und nimmt sie als eigenständige Persönlichkeiten wahr. Durch das Interesse am ein-
zelnen Kind, wird ihr pädagogisches Handeln so geleitet, dass sie die Neugier und das Be-
dürfnis der Kinder erkennt und sie in ihren Selbstbildungsprozessen unterstützt. 
Ihr pädagogisches Handeln setzt fundiertes Fachwissen, eine stetige Weiterentwicklung und 
Reflexion voraus.  
Die pädagogische Fachkraft nimmt verschiedene Rollen ein. Sie ist ein Vorbild sowie Ermögli-
cher_in, Beschützer_in, Herausforderer_in, Begleiter_in, Zuhörer_in, Erzähler_in, Bezie-
hungsgestalter_in, Ko-Konstrukteur_in und Resilienzstärker_in.  
Damit Kinder wertschätzend und einfühlsam begleitet werden, benötigen sie Bezugsperso-
nen, die sich auf die Gefühle und Entwicklungsaufgaben der Kinder einstellen. Durch die 
wertschätzende und bewusste Kommunikation der pädagogischen Fachkraft, baut sie eine 
positive Beziehung zu den Kindern auf, schafft Vertrauen, bringt ihnen Empathie entgegen 
und bietet einen verlässlichen, harmonischen und sicheren Rahmen. 
Durch ihr alltägliches pädagogisches Handeln und Fachwissen ist sie für die Personensorge-
berechtigten Ansprechpartner_in und Unterstützer_in. 

KIM*: Meine pädagogische Fachkraft ist für meine Personensorgeberechtigten und mich immer an-
sprechbar. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

Ich bekomme 
Hilfe und Unter-
stützung, wenn 
ich sie brauche. 

Mir wird Mut ge-
macht, meine Er-

fahrungen zu sam-
meln und Lösungen 

zu finden. 

Ich fühle mich si-
cher und gebor-

gen. 

Die pädagogischen Fach-
kräfte geben meinen Perso-
nensorgeberechtigten und 
mir genügend Zeit, um an-

kommen zu dürfen. 

 

Wir erfahren hier 
einen respektvollen, 
emphatischen und 
wertschätzenden 
Umgang im Mitei-

nander.  

Ich werde gesehen und 
gehört. Meine Bedürf-

nisse und Interessen wer-
den erkannt und ich kann 

ihnen nachgehen. 

Meine Personensorgebe-
rechtigten und ich erfah-
ren die Kommunikation in 
einem partnerschaftlichen 

Dialog. 
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4.9 Sexualpädagogische Konzeption 
 

Das Recht der Kinder ihre Privatsphäre zu schützen, ihnen Freiräume zu geben und zu gleich 
den Schutz der Kinder bestmöglich zu gewährleisten, ist die Aufgabe der pädagogischen Fach-
kräfte. 

Kinder erforschen und entdecken ihre Umwelt. Dazu gehört auch ihr eigener Körper; in dem 
sie ihn berühren, Körperstellen spüren, und ihre Körperlichkeit entdecken. 

Im Schutzkonzept der Kindertagesstätten der Gemeinde Henstedt-Ulzburg, ist ein wichtiger 
Baustein die Prävention. Darin sind eindeutige Regeln für „Körpererkundungsspiele“ festge-
legt. 

Ein positives Körperbewusstsein wird durch eine achtsame und bewusste Sexualpädagogik in 
der KiTa bei den Kindern gestärkt. Durch eine offene und kindgerechte gemeinsame Haltung 
der pädagogischen Fachkräfte zu diesem Thema, bekommen die Kinder einen positiven Zu-
gang zu ihrem eigenen Körper, zu ihrer eigenen Sexualität und können dadurch Grenzen auf-
zeigen. Damit leisten wir einen Beitrag zu ihrer eigenen Identitätsentwicklung. 

KIM*:  Hier wird mein Recht auf Privatsphäre, Identität und Würde geachtet und meine Intimsphäre 
geschützt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Stopp heißt 
Stopp und gilt 

für alle. 

Ich kann entschei-
den, wer mich wi-

ckelt oder beim Toi-
lettengang unter-

stützt. 

Hilfe holen ist kein 
petzen. 

Durch Toilettenschilder, 
kann ich sehen, welche Toi-
lette besetzt ist oder ob ge-

rade gewickelt wird oder 
sich jemand umzieht. 

Ich werde nicht un-
gefragt angefasst. 

Bei meiner Körperpflege wie 
z.B. waschen, wickeln, Toi-

lettengang, Erste Hilfe, 
wird mir genau erklärt, was 
gerade passiert und es wird 
nichts ohne meine Zustim-

mung gemacht. 

Alle Körperteile wer-
den hier bei ihrem rich-
tigen Namen genannt. 

Hier werden meine Gefühle 
ernst genommen und zum 
Thema gemacht, ob ange-
nehme oder unangenehme. 
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5. Unsere Kommunikationsstrukturen 
5.1 Unser Besprechungswesen 
 

Die Zusammenarbeit des Gruppenteams ist gleichrangig und gleichberechtigt. In den Vorbe-
reitungszeiten finden lösungsorientierte und zielgerichtete Gruppenteamgespräche statt. 
Das Leitungsteam ist im regelmäßigen Austausch. 
Im Rahmen des Qualitätsmanagements gibt es in unserer KiTa eine/n Qualitätsbeauf-
tragte/n, die/der im stetigen Austausch mit der Leitung steht. 
Auf den regelmäßig stattfindenden Dienstbesprechungen mit allen pädagogischen Fachkräf-
ten, findet ein Informationsaustausch, die Reflektion unserer pädagogischen Arbeit und die 
Bearbeitung verschiedener pädagogischer Themen statt. 
In den einmal jährlich stattfinden Mitarbeitergesprächen mit dem Leitungsteam, werden 
Ziele und Wünsche formuliert. 
Kollegiale Fallberatung und gegenseitige Unterstützung im Team, findet bei Bedarf zu jeder 
Zeit statt. 
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5.2 Unser Beschwerdeverfahren 
 

In dem vom Eigenbetrieb KiTa H-U entwickelten Beschwerdemanagement, sind für Kinder, 
Personensorgeberechtigte, Mitarbeitende und externe Personen die Abläufe verbindlich und 
klar formuliert. Dieses Beschwerdeverfahren wird in der Rahmenkonzeption erläutert. 
In unserer KiTa können alle, sowohl Empfänger als auch Absender von Beschwerden sein. 
Wir bieten verschiedene Methoden der Beschwerdeaufnahme an. 
Beschwerden werden von den pädagogischen Fachkräften erkannt, ernstgenommen und an-
gesprochen, sowie zeitnah bearbeitet. 
Wir gewährleisten in unserem Haus eine fehlerfreundliche Beschwerdekultur, indem sich un-
sere angewandten Beteiligungs- und Beschwerdeverfahren durch Information, Transparenz, 
Verlässlichkeit und Verbindlichkeit auszeichnen. 

KIM*:  Meine Personensorgeberechtigten und ich, haben die Möglichkeit uns hier zu beschweren. 
 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ich kann einfordern, ob meine Be-
schwerde: 

- dokumentiert wird 
- im Morgenkreis bespro-

chen wird 
- gemeinsam eine Lösung 

gefunden wird 
- ich einen Für-Sprecher 

brauche 

In Gruppengesprächsrun-
den, habe ich die Möglich-
keit, Ideen, Verbesserungs-
vorschläge, Reflexion ggf. 
Änderung von Gruppenre-

geln anzusprechen. 

Ich kann Rückmeldung 
über meine Zufrieden-

heit durch z.B. Ab-
stimmsteine, Smileys, 1 
zu 1 Kinderinterview 

usw. mitteilen. 

Meine Beschwerde gerät nicht in 
Vergessenheit. 

Ich erfahre Rückmeldung über 
den Stand ggf. durch einen visua-

lisierten Zeitstrahl in meiner 
Gruppe.  

In meiner Gruppe gibt 
es eine Beschwerde-

wand. 

Meine Personensorgebe-
rechtigten können über die 
Elternvertreter_innen ano-
nym eine Beschwerde abge-

ben. 

Meine Personensorgeberech-
tigten haben jederzeit die 
Möglichkeit die pädagogi-

schen Fachkräfte oder Lei-
tung anzusprechen um nach-
zufragen, Wünsche oder Be-

schwerden zu äußern. 
In der Kindersprech-
stunde bei der Lei-
tung, ist es mir mög-

lich, Beschwerden an 
die nächste Stelle 
weiter zu leiten. 

Für meine Personensor-
geberechtigte, gibt es 
einen Rückmeldebrief-
kasten für Anmerkun-

gen im Eingangsbe-
reich. 
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5.3 Unsere Kommunikation mit den Personensorgeberechtigten 
 

Wichtigste Grundlage für eine positive Entwicklung und glückliche Kita-Zeit ist nach unserem 
Verständnis eine Zusammenarbeit, die eine gegenseitige Öffnung und Wertschätzung mit 
den Personensorgeberechtigten bedingt. 

Gespräche miteinander sind hilfreicher als Gespräche über- oder gegeneinander! 
Aktive und gute Elternarbeit versucht sich zwischen dem Entgegenkommen und dem Ab-
grenzen von Erwartungen zu bewegen. Dieses ist uns ein wichtiges Anliegen, um eine posi-
tive Entwicklung des Kindes zu ermöglichen und eine vertrauensvolle Zusammenarbeit zwi-
schen KiTa / Personensorgeberechtigten / Kindern zu schaffen. Um dies umzusetzen, laden 
wir Sie jährlich zu einem Entwicklungsgespräch ein. 

Des Weiteren können Gespräche als Tür- und Angelgespräche sowie als terminierte Elternge-
spräche stattfinden. 

Die Elternversammlung zu Beginn des KiTa-Jahres vermittelt zunächst allgemeine Informatio-
nen über die KiTa. Gleichzeitig wird die pädagogische Arbeitsweise im Haus und in der 
Gruppe transparent gemacht. 

Die Elternvertreter_innen der einzelnen Gruppen werden jährlich zu Beginn des KiTa-Jahres 
auf der ersten Elternversammlung gewählt. Der KiTa-Beirat wird für die Dauer eines Aufnah-
mejahres gebildet und setzt sich aus einer/einem Vorsitzenden der Elternschaft, der Leitung 
der Einrichtung und einem/einer Vertreter_in des pädagogischen Personals zusammen.  

Eine Delegation der Elternvertreter (pro Gruppe 1) wird für die Vollversammlung der Kreisel-
ternvertretung gewählt, aus diesem Kreis wird die Kreiselternvertretung gewählt, die Mit-
glied in der Landeselternvertretung ist. Die Delegierten aller Kreisvertretungen wählen den 
Vorsitz der Landeselternvertretung, der dann Mitglied in der Bundeselternvertretung ist.  

Der Kita-Beirat der Einrichtung tagt 2x jährlich, und/oder nach Bedarf. Der Gesamtbeirat tagt 
mindestens 1x jährlich. 

Die Elternvertreter_innen der einzelnen Gruppen und der Elternbeirat sind das offizielle Bin-
deglied zwischen Kindern, Personensorgeberechtigten, pädagogischen Fachkräften und Trä-
ger. Ihre Aufgabe besteht darin, im Sinne der Gesamtelternschaft und der Kinder mit der 
KiTa-Leitung und dem pädagogischen Personal konstruktiv zusammenzuarbeiten. 
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KIM*:  Meine pädagogischen Fachkräfte gehen mit meinen Personensorgeberechtigten ins Gespräch, 
um mir meinen KiTa-Alltag zu erleichtern. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im regelmäßigen Austausch 
über Veränderungen oder Be-
lastungen innerhalb meiner Fa-
milie auf der einen Seite, sowie 

auch Veränderungen, die im 
KiTa-Alltag stattfinden müs-
sen, z.B. bei Personalmangel 

bringen alle Verständnis für die 
Situation des anderen auf. 

Meine Personensorgeberechtig-
ten bekommen von den pädagogi-
schen Fachkräften Informatio-

nen durch: 
persönliche Gespräche, Aus-
hänge an den Pinnwänden, E-

Mails oder telefonisch. 

Meine Personensorge-
berechtigten melden 
mich ab, wenn ich die 
KiTa nicht besuchen 
kann z.B. Urlaub oder 

Krankheit 

Meine pädagogischen Fach-
kräfte sind mit meinen Per-
sonensorgeberechtigten im 

regelmäßigem Ge-
spräch/Austausch. 

Die Elternvertreter der 
Gruppen, sind Bindeglied 

zwischen den Personensor-
geberechtigten und den pä-
dagogischen Fachkräften. 

Um mir ein gutes Ankom-
men in der KiTa zu ge-
währleisten, werde ich 

von meinen Personensor-
geberechtigten in die 

Gruppe begleitet. 
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5.4 Kooperation nach außen 
5.4.1 Zusammenarbeit mit der Grundschule 

Um den Start in die Schule so erfolgreich wie möglich zu gestalten, wird in unserer Einrich-
tung für einen begrenzten Zeitraum die sog. Kooperationserzieher_in eingesetzt. Diese Kraft 
stellt eine zusätzliche pädagogische Begleitung für die Kinder dar und ist Bindeglied zwischen 
unserer Einrichtung und den Grundschulen. Sie bietet den Kindern bei Bedarf Hilfestellung 
und Unterstützung, die sie während der Übergangsphase zu bewältigen haben. Dazu ist sie 
im letzten Jahr vor dem Schulbeginn für einen bestimmten Zeitraum in unseren Gruppen 
eingesetzt, um die zukünftigen Schulkinder kennen zu lernen. Mit Schulbeginn begleitet sie 
die Kinder für ein halbes Jahr und mehr in der jeweiligen Schule vor Ort. Dadurch werden die 
Erstklässler_innen besonders im sozial-emotionalen Bereich (z.B. bei der Überwindung von 
Trennungsängsten oder beim Vertrauensaufbau im Klassenverband) und im alltäglichem 
Schulalltag (z.B. bei der Organisation des Schularbeitsplatzes) unterstützt.  
Des Weiteren tauschen sich die verantwortlichen pädagogischen Fachkräfte der zukünftigen 
Erstklässler über den Entwicklungsstand der Kinder auf Grundlage eines gemeinsam erstell-
ten Schulentwicklungsbogens aus. Die Weitergabe dieses Bogens an die jeweilige Schule er-
folgt nur, wenn dieser mit den Personensorgeberechtigten gemeinsam besprochen und sie 
ihr schriftliches Einverständnis dazu gegeben haben. 
Auf einer gemeinsamen Elternversammlung mit dem Koordinator der Grundschule Olze-
borch, wird den Personensorgeberechtigten der zukünftigen Schulkinder schon einmal der 
Ablauf in der Schule und die (nicht) benötigten Fähigkeiten dargestellt. 

 

5.4.2 Zusammenarbeit mit dem Träger und der Fachberatung 
 

Die Fachberater_innen, die uns trägerintern zur Verfügung stehen, unterstützen uns bei der 
Weiterentwicklung unserer Arbeit. Sie beraten bei der konkreten Umsetzung im Alltag der 
Einrichtung und geben uns Informations- und Entscheidungshilfen, z.B. bei rechtlichen, päda-
gogischen und konzeptionellen Fragestellungen, durch gemeinsame (Fall-)Reflexionen, in der 
Kooperation mit anderen Institutionen oder durch die Bereitstellung von Angeboten wie 
Fortbildungen, kollegiale Fallberatung und Supervision, die wir regelmäßig oder anlassbezo-
gen in Anspruch nehmen können. 
Des Weiteren finden regelmäßige trägerinterne Leitungs-Teamtage mit den Fachberatungen 
und der Betriebsleitung statt. 

 

5.4.3 Sonstige Kooperationspartner 
 

Zum Profil unserer pädagogischen Fachkräfte gehört das interdisziplinäre Arbeiten; im Zu-
sammenwirken mit Anderen stehen wir den Kindern und den Personensorgeberechtigten 
hilfreich zur Seite. Bei Bedarf finden fachliche Gespräche mit Beratungsstellen für Frühförde-
rung, Erziehung, Integration sowie Institute für Kindesentwicklung und auch Fachkräften der 
Ergotherapie, Logopädie, Kinderärzt_innen und dem Kompetenzzentrum statt. 
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6. Gelebter Kinderschutz in unserer KiTa 
 

Unsere KiTa soll ein sicherer Ort für die Kinder sein. Kinder haben ebenso Rechte wie Er-
wachsene. Da Kinder noch nicht so selbständig und stark sind wie Erwachsene, bedeutet es 
für uns, dass wir sie unterstützen und vor Gefahren und Schäden schützen, damit sie gut auf-
wachsen und sich entwickeln können. Des Weiteren bedeutet es auch für uns, den Familien 
Unterstützung zu geben, damit sie gut für ihre Kinder sorgen können.  

Für die KiTas der Gemeinde Henstedt-Ulzburg, wurde ein verbindliches Schutzkonzept entwi-
ckelt. („Starke Kinder, sichere Orte“ - Schutzkonzept der Kindertagesstätten der Gemeinde 
Henstedt-Ulzburg) In diesem ist die Vorgehensweise der pädagogischen Fachkräfte verbind-
lich geregelt und an professionellen Standards ausgerichtet. 

KIM*:  Hier sind alle sensibilisiert grenzüberschreitendes Verhalten wahrzunehmen und angemessen zu 
handeln. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Hier werden 
meine Rechte ge-

stärkt. 

Ich bin sensibel 
und aufmerksam. 

Ich weiß, wo und 
wie ich mir Un-
terstützung ho-

len kann. 

Ich kann hier in 
einem geschütz-
ten Rahmen alles 

erzählen. 

Ich weiß, wie und 
wo ich mich be-
schweren kann. 

Ich kann „NEIN“ 
sagen. 

Ich akzeptiere das 
NEIN-die Grenze 

der anderen. 
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7. Unsere KiTa als Ausbildungsort  
 

In der Rahmenkonzeption des Eigenbetriebes KiTa H-U, unter dem Punkt Lernort Praxis, werden die 
verschiedenen Ausbildungsgänge sowie Praxisplätze erläutert. 
Die Schüler_innen der allgemeinbildenden Schulen und der verschiedenen Fachschulen sind in unse-
rer Einrichtung willkommen und bereichern unsere Arbeit. Sie sind während ihrer Zeit bei uns im 
Haus Teil des Teams und unterstützen die pädagogische Reflexion durch eine „neue“ / „externe“ Per-
spektive. 
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8. Schlussworte  
 

Liebe Leser_innen, 
 
Wir hoffen, dass wir Ihnen mit unserer Konzeption einen Einblick in unsere pädagogische Ar-
beit geben konnten. Unser oberstes Ziel ist es, den Kindern einen Rahmen zu geben, in dem 
sie eine glückliche Kindheit erleben dürfen. 

Im Miteinander mit Allen, an unserer Arbeit Beteiligten wird es uns gelingen, den uns anver-
trauten Kindern eine schöne KiTa-Zeit zu ermöglichen. Eine Zeit, an die sie sich gerne zurück-
erinnern werden. 

Unsere Konzeption soll etwas „Lebendiges“, „Sich Weiterentwickelndes“ sein. Wir werden 
deshalb am „Ball“ bleiben – für die uns anvertrauten Kinder. 

KIM* und das Team aus der KiTa „Am Wöddel“ in Henstedt-Ulzburg. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Stand: Mai 2025 
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9. Quellen (Theorien unserer praktischen Arbeit) 
 

- Bildungsleitlinien Schleswig-Holstein 
- Rahmenkonzeption Eigenbetrieb 
- Schutzkonzept Gemeinde Henstedt-Ulzburg 
- Kinderrechte Kita (G. Sußbauer/H. Haas) 
- Kinderrechte (J. Maywald) 
- Ankommen dürfen-statt loslassen müssen (L. Wedewardt) 
- Wörterzauber statt Sprachgewalt (L. Wedewardt) 
- Kinder achtsam und bedürfnisorientiert begleiten (L. Wedewardt/K. Hohmann) 
- Bildungsschätze im Kita-Alltag (M. Franz Blum) 
- Ko-konstruktive Lernbegleitung (M. Franz Blum) 
- Forum frühkindliche Bildung 
- Pro Kita 
- S.O.F / Kita 21 
- Du kannst alles sein (K. Simon/M. Joel) 
- Vielfalt ist unsere Superkraft (K. Simon/M. Joel) 

 


	1. Einleitung
	2.  Standortbeschreibung
	3.  Betreuungsangebot
	4. Die Konzeptionelle Ausrichtung – eine kindorientierte Pädagogik
	4.2 Partizipation als Leitprinzip unserer pädagogischen Arbeit
	4.4 Gestaltung von Übergängen
	4.5 Beobachtung und Dokumentation
	4.6 Unsere KiTa als anregungsreicher Bildungsort
	4.6.1 Umsetzung unseres Bildungsverständnisses
	4.6.2 Spielen – die Haupttätigkeit des Kindes
	4.6.3 Die Umsetzung der Bildungsleitlinien
	4.6.3.1 Musisch-ästhetische Bildung und Medien
	4.6.3.2 Körper, Gesundheit und Bewegung
	4.6.3.3 Sprache(n), Zeichen/Schrift und Kommunikation
	4.6.3.4 Mathematik, Naturwissenschaft und Technik
	4.6.3.5 Kultur, Gesellschaft und Politik
	4.6.3.6 Ethik, Religion und Philosophie

	4.7 Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE)
	4.8 Rolle der pädagogischen Fachkraft
	4.9 Sexualpädagogische Konzeption

	5. Unsere Kommunikationsstrukturen
	5.1 Unser Besprechungswesen
	5.2 Unser Beschwerdeverfahren
	5.3 Unsere Kommunikation mit den Personensorgeberechtigten
	5.4 Kooperation nach außen
	5.4.2 Zusammenarbeit mit dem Träger und der Fachberatung
	5.4.3 Sonstige Kooperationspartner

	6. Gelebter Kinderschutz in unserer KiTa
	7. Unsere KiTa als Ausbildungsort
	8. Schlussworte
	9. Quellen (Theorien unserer praktischen Arbeit)

